
Mehr als Medizinische daten 

ein vollständiger datentransfer umfasst neben der  

Patientenkartei mit ihren medizinischen dokumentatio- 

nen patientenunabhängige daten wie z.B. den eigenen 

diagnoselisten, dokumentationsbausteine, daten aus der 

Korrespondenz, aus Bildarchiven, aus den terminsys- 

temen und vieles mehr. darüber hinaus müssen abrech-

nungsdaten aus der Privatliquidation, der gesetzlichen 

Kassenabrechnung, dale-UV sowie daten aus den dMPs 

übernommen werden. 

derzeit gibt es keinen standard der diese daten voll- 

umfänglich in einem datensatz abbilden kann. die Migra-

tion von daten wird immer ein Prozess sein, in dem die  

individuellen anforderungen durch anpassungen umge-

setzt werden müssen. bvitg – transfer bereitet die teilneh-

mer auf diesen abstimmungsbedarf vor.
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T R A N S F E R

Mehr als datentransFer

im Jahr werden schätzungsweise 5.000 Wechsel von Praxis- 

software durchgeführt. die mit einem Umstieg auf eine 

andere Praxissoftware verbundene aufgabe der Bestands-

datenmigration ist daher seit langem alltag für die soft-

ware-häuser im bvitg e. V..

Bei dieser aufgabenstellung sind andere regeln zu beachten 

als bei anderen datenschnittstellen wie z.B. bei der Befund-

kommunikation. hierzu hat der bvitg e. V. die erfahrungen 

zahlreicher systemwechsel in eine handlungsempfehlung 

einfließen lassen und nachprüfbare regeln und Qualitäts-

merkmale die datenmigration festgehalten.

da der Wechsel von daten von einem arztinformations- 

system in ein anderes häufig mit der Beschaffung eines neuen 

systems einhergeht, umfasst die handlungsempfehlung hin-

weise zur Beschaffung von arztinformationssystemen, zur 

Projektumsetzung und enthält entsprechende checklisten.

Mehr als EINE schnittstelle
eine besondere herausforderung stellt die anbindung an subsysteme dar, also Medizingeräte, Fachmodule oder Fremdsoftware, 

die per schnittstelle an das bisherige edV-system angeschlossen waren und nun an die neue lösung angebunden werden 

müssen. neben den schnittstellenspezifikation und -parametern sind Fragen zu klären, ob das neue system die daten 

korrekt anzeigt, da für dateiformate für das Gesundheitswesen meist spezielle anzeigeprogramme eingesetzt werden. 

Mehr als EINE anWendUnG
die handlungsempfehlung fokussiert folgende situationen:

 ► dem Wechsel eines arztinformationssystems (ais)

 ► dem ausscheiden eines arztes aus einer Berufsausübungs-

gemeinschaft und der damit verbundenen Mitnahme „seiner“ 

Patientendaten aus dem ais, als „Scheidung“ bezeichnet

 ► der aufnahme eines arztes in eine Berufsausübungs-

gemeinschaft und der damit verbundenen Übernahme 

„seiner“ in ein ais, als „Heirat“ bezeichnet

die Besonderheit bei der heirat und scheidung ist, dass teil-

datenbestände überführt werden und entsprechende Filter-

kriterien für die selektion zu definieren sind. die anforderun-

gen zur anzeige der daten und Unterstützung der Fachmodule 

im neuen system bleiben bestehen.

Mehr als EIN doKUMent
die handlungsempfehlung enthält empfehlungen, die sich 

im laufe der Jahre bei vielen systemwechseln bewährt 

haben. checklisten ergänzen diese Beschreibung. Weitere 

informationen finden sie unter www.bvitg.de.


